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DIE FRAU KANN
ALLES

Erinnerungen
einer alten Fr a u e n r e c Ii 11 e r 1 n

Frau Berta Turm -Vogel
Illustriert von Hans SchaacL

V

Wenn ich in den Beutel meiner

Erinnerungen greife und darin
krame, dann höre ich ein leises Klingen,
so wie wenn Goldstücke aneinanderreihen,

und ich verstehe, dass sich Werte
darin befinden, die vielleicht auch
andern zugute kommen. Ich greife herzhaft
zu — da habe ich nun den Frauenwelt-
kongress von 1904, Berlin, herausgeholt,
und ich sehe deutlich die Scharen von
Delegierten aus allen Ländern und
Erdteilen von fern und nah zusammengeeilt
— hunderte von jungen und alten Frauen

— darunter viele geistsprühende
Rednerinnen und gespannte Zuhörerinnen, zu
denen auch ich gehörte. Was wurde da

von früh bis spät von « Frauenwollen,

Frauenkönnen, Frauenbestrebungen,
Frauenrecht, Frauenwert, Frauenunter-

schätzung und Frauenverkennung »

gesprochen — es brummte mir ordentlich
im Kopfe Ja, die Frau kann, die Frau

will, sie strebt, sie arbeitet — ich fühlte
mich grösser und grösser und wichtiger
werden, ja ganz bedeutend, und wenn ich
noch die ganze glänzende Organisation
des Kongresses staunend bewundern

musste, dann wurde ich von
Frauenhochmut geradezu überwältigt : Du bist

-JC.

auch eine, du gehörst auch zu den

Streberinnen, den Weltverbesserinnen, und
mein Stolz schwoll mehr und mehr.

Abends war uns ein grosser Empfang
von den Berliner Frauen bereitet, und
auch hier war alles glänzend, grossartig,
vortrefflich. Was der Magen nur
wünschen und kosten wollte, stand da, und die

berühmten Bowlen spielten eine grosse
Rolle. Die Stimmung wurde warm, man
« verschwesterte » sich, die Sympathie
führte Gruppen zusammen, die Frau

lachte, scherzte, machte Witze, zeigte sich

von einer andern, nicht weniger
geistreichen Seite und wurde gemütlich.

Gegen alle Voraussetzung waren wir
erst gegen 2 Uhr im Hotel zurück. Wie

28

o/F c/
^ ri n n s ru il ^ e rl

einer site» ?r a u e n re c lit 1 e ri u

?rsu lôerta ?u ri u-Vo ^ e 1

///astrîert von //ans Le^aac?

enn ieb in àen lZoutel meiner

W blrinnernngen groile nnà darin
brame, dann bore ieb ein leises Lllingsn,
so vie vsnn Oolàstûebs aneinanàerrsi-

ben, nnà ieb verstâs, class sieb ^Verts
darin bskinàsn, die visllsiobt auob an-
dern ungute bommsn. led greiks ber?bakt

2U. — à babs leìi nun don l^ranenvslt-
Kongress von 19V4, lZerlin, boransgebolt,
und ioli selig àsutlieb âis Lebaren von
Delegierten nus allen Dânàern und lllrà-
teilen von kern uncl nab xusaminengoeilt
— bnnàorto von jungen nnà alten Tranen

— darunter viele gsistsprtibenàe Red-
norinnon nnà gespannte ^nbörerinnon, 2N

denen aueb ioli geborte. ^Vas vuràe àa

von krüli bis spät von « Drauenvvol-

Ion, Dranenbönnon, Drauenbestrsbungsn,
Drauonreebt, Dransnvsrt, Dransnunter-

sebät?ung nnà Dransnverbennung » gs-
sprooben — os bruininte mir orâentlieli
iin Llopts! àa, àis Dran bann, àis ?ran

vill, sie strebt, sie arbeitet — ioli lüblts
miob grösser nnà grösser nnà viobtiger
vsràon, ^a gan^ beâontonà, nnà venn ioli
noob àio gan^s glänzende Organisation
àos lvongrsssss stannenà bevnndorn
musste, àann vurds lob von Dränen-
boolimut geradezu übervältigt: l)u bist

aneli eine, àu geborst aueb ?u àen Ltrs-
berinnen, àen V^oltverbesserinnen, nnà
mein Ltà sebvoll inebr nnà inebr.

Vbonàs var uns ein grosser Dmpkang

von àen lZerlinsr Tranen bereitet, nnà
aneb bier var alles glänzend, grossartig,
vortrekklieb. IVas àer klagen nur vnn-
sobon nnà boston vollto, stanà àa, nnà àie

berubmtsn IZovIen spielten eine grosse
kolle. Oie Ltimmnng vuràe varm, man
« versobvesterte » sieb, àis Lzcmpatkie
kübrts Oruppen Zusammen, àie Dran

laelits, seberà, maobte 'VVit^e, Zeigte sieb

von einer andern, niebt vsnigor goist-
reieben Leite nnà vuràs gemütliob.

Oegsn alle Voraussetzung varen vir
erst gegen 2 Ilbr im Hotel ^urnob. lVis
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spät Schnell und leise trennte man sich

— ich legte mein Referat für den

kommenden Morgen zurecht, las es nochmals

durch, damit ich richtig schlafen konnte.
Aber o Schrecken — ich hatte vergessen,

dass mein schönes perlbesticktes
Abendkleid die Taille hinten eingenestelt
hatte — und wie ich auch die Arme

streckte, krümmte und verrenkte, ich
bekam sie nicht auf. Was tun Im Kleide
schlafen ruinierte die kostbare Toilette,
die mir noch etliche Male dienen sollte

— im Fauteuil sitzend schlafen, bedeutete

für mich einen unmöglichen Tag nachher;
also was tun Ich kannte nicht einmal
die Zimmernummer meiner Kolleginnen —
es war bald 3 Uhr — was tun Auf der

Türe klebte die Hotelordnung : «Nach
10 Uhr abends darf das
Zimmermädchen zu keinem Dienst
mehr benötigt werden, man
wende sich gefl. an den Nachtport

i e r. »

Ja, was half mir der Nachtportier
Doch, der liess sich vielleicht bewegen,
das Zimmermädchen mittels guten
Trinkgeldes für beide, zur Stelle zu bringen —
das war's, und ich klingle. Der
Nachtportier, ein grosser schnurrbarttragender
Ex-Sergeant oder so was erscheint : «Gnädige

Frau wünschen »

So freundlich wie möglich bringe ich
den Wunsch nach dem Zimmermädchen
und meine Trinkgeldabsicht vor — aber
sofort schnitt mir der Unerbittliche alles
Weitere rundweg ab mit dem kalten Satz :

« Unmöglich, ausgeschlossen —- ich verlöre

dadurch meinen Dienst », und wandte
sich der Türe zu. Ich stand hilflos, ratlos

und ergab mich in mein dummes

Schicksal. Da dreht sich der « Grosse »

nochmals um und frägt : « Kann ich der

Gnädigen den gewünschten Dienst nicht
erweisen »

« Nein, nein, » erwidere ich hastig und

beschämt, « nein, nein, danke. »

Das ärgerte und reizte wohl den « Grossen

» in seinem Wertbewusstsein, und er

frägt mit leisem Hohn : « Handelt es sich

etwa um das Losnesteln der Taille Das

verstehe ich vorzüglich, muss ich es doch
fast jede Nacht der einen oder andern
Dame tun » — und schon war er hinter
mir, ehe ich noch antworten konnte und
nestelte wirklich tadellos —
mit «zarten» Fingern die ärgerliche

Taille los — hob sie mir ebenso

sachte vom Leib und breitete sie behutsam

auf der Chaiselongue aus, wie die
feinste Kammerzofe — ich drücke ihm das

Trinkgeld in die Hand — « Gute Nacht,
Gnädige » — und draussen war er. Ich
aber stand mitten im Zimmer, mit blossen
Armen und Hals, es summte mir in den

Ohren : « Die Frau kann alles, die Frau
will alles » — und muss sich soeben von
einem wildfremden Manne doch die Taille
herunterziehen lassen, mitten in der

Nacht Ich schrumpfte ordentlich zusammen

— der Hochmut, Frau zu sein, war
geknickt — nein, die Geschichte war zu
dumm —

Die langen Sitzungen, das viele Neue,
das auf uns eindrang, das ungewohnte
stundenlange Zuhören und Nachdenken
ermüdete uns nach und nach doch sehr,
und wir freuten uns auf den Sonn- und
Ruhetag. Eine kleine Gruppe, unser sechs,
die sich im Laufe der Sitzungen
zusammengefunden und befreundet hatten,
beschlossen, draussen irgendwo im Tierpark
den Tag des Herrn durch ein feines,
vergnügtes Mittagessen zu feiern. Gleich

war die Stimmung da, die eine wollte
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spät! Loknsii und Isis« trennte man siob

— iob IsAts msin Ilsksrut kür äs« kom-
msndsn Nor^sn Tursobt, ius ss noobmuis

durob, dumit iob riobtiss sobiuksn konnte,

àsr o Lobrsoksn — loir butts vsrxss-
ssn, duss msin sobönss psribsstioktss
^.böirdkisid dis Ouiiis bintsn einASnsstsit
butts — und vis iob uuob dis t^.rms

strsokts, krümmt« und vsrrsnkte, iob bs-

k^irr sis rdvkt uuk. "iVus tun? Im lvisids
sobiuksn ruinierte di« kostburs Ooüstts,
dis mir iroeir stiiobs Nuis disnsn sollte

— im Ouutsuii sitTSnd sobiuksn, bsdsutsts
kür misii sinsn unmöAÜobsn?uZ nuobksr;
uiso vus tun? lob kunnts niobt sinmui
dis Ammsrnummsr msinsr XoiiöAinnsn —
«s vur buid 3 likr — vus tun? ^uk dsr

?ürs kisbts dis IlotsiordnunA : « u o b

10 II irr ubsnds durk dus ^im-
msrmüdvirsn u ksinsm Oisnst
msbrbsnötiAt vs r d sn, m un
vends sioir Zski. u n dsn ll u o b t -

p o r t i s r. »

du, vus bulk mir dsr i^uoirtportisr?
Ooob, dsr üsss sieir visüsiobt bsvsASn,
das Ammsrmüdoben mittois Autsn Orink-
Asidss kür bsids, Tur Ltsiis TU bringen —
dus vur's, und iob künKis. Dsr lluobt-
portier, «in Arosssr sobnurrburttruASndsr
Ox-LsrZsunt odsr so vus srseirsint : «Onü-

di^s Oruu vünsobsn? »

8o krsundüoir vis möx;iiob brings ieir
dsn ^Vunsob nuob dsm Ammsrmüdobsn
und msins Orink^sidubsiobt vor — über
sokort ssirnitt mir dsr llnsrbittiiobs uiiss
^Vsitsrs rundvsss ab mit dsm kuitsn LutT :

« llnmöAÜob, uusASsobiossen —- isir vsr-
iörs dudurob msinsn Oisnst », und vundts
sioir dsr "bürs TU. lob stund kükios, rut-
ios und srxub mioir in msin dummss

Lobioksui. Ou, drsbt sioir dsr « Orosss »

noobmuis um und krüxt « Xunn ioir dsr

OnüdiKsn dsn Asvünsobtsn Oisnst nioirt
orvsissn? »

« llsin, nsin, » srvidsrs iob busti^ und

bssobümt, « nsin, nsin, dunks. »

Ous ür^srts und ràts vobi dsn « Oros-

ssn » in ssinsm Wsrtbsvusstssin, und sr
krÜAt mit isissm Ooirn : « Oundsit ss sioir

stvu um dus Oosnsstsin der Ouiiis? Ous

vsrstsirs ioir vorTÜAÜob, muss ioir ss dooir
kust jede bluobt der sinsn odsr undsrn
Oums tun » — und soiron vur er irintsr
mir, sirs ioir nooir untvortsn konnts und
nsstsits virkiiob tudsiios —
mit « Tu rtsn » OinZsrn dis ürAsr-
iioko ?uiiis ios — bob sis mir sbsnso

suoirts vom Osib und breitste sis bskut-
sum unk dsr LîbuissionZus uus, vis dis
ksinsts lîummsrToks — ioir drüoks ürm dus

?rinkAsid in dis Ound — « (Zuts biuobt,
Onüdi^s » — und druusssn vur er. lob
ubsr stund mitten im Ammer, mit blossen

àmsn und Ouis, ss summte mir in dsn
Oirrsn : « Ois Oruu kunn uiiss, dis Oruu

viü uiiss » — und muss sieb sosdsn von
sinsm vüdkrsmdsn Nunns doob dis Ouiiis
IrsruntsrTisbsn iusssn, mittsn in dsr

àobt! lob sobrumpkts ordontiiob zmsum-

msn — dsr Iloobmut, Oruu ^u sein, vur
Fökniokt — nsin, dis Ossobiobts vur ?u
dumm! —

Ois iunAsn Lit^unAsn, dus visis i^lsus,
dus uuk uns sindrunA, dus unAsvobnts
stundsniunAs 2ubörsn und lluobdsnksn
srmüdsts uns nuob und nuob doob ssbr,
und vir krsutsn uns uuk dsn Lonn- und
IlubstuA. Oins kisins Orupps, unser ssobs,

dis sieb im Ouuks dsr LitöunAsn ?usam-

msnAskundsn und bökrsundst buttsn, bs-

sobiosssn, druusssn irxsndvo im Oisrpurk
dsn OuF dss Ilsrrn durob sin ksinss, vsr-
Anüxtss UittuASsssn Tu ksisrn. Oisiob

vur dis LtimmunA du, dis sins voiits
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Hors d'oeuvre spendieren, die andere

Champagner, die dritte Eis — es

versprach, fidel zu werden. Von weitem

winkten die rotgestreiften Parasols zum

Niederlassen, und wir fanden das Restaurant

piquefein. Der « Ober » grinst uns
einladend an, wir lassen uns nieder, recht

behaglich, in bester Stimmung, uns des

guten Einfalls und des Daseins

freuend — bringen unsere Menu-

wünsche an, da fragt der Befrackte,
immer grinsend : «Und
Ihre Herren, meine
Damen?»

« Was Herren Wir
haben keine Herren, brauchen

auch keine

Herren, wir sind
wir »

« Da bedaure
ich sehr, meine

Damen, aber in
diesem Restaurant
wird nur Damen

in Herrenbegleitung

serviert »

Eine kalte
Wasserbombe war über uns geplatzt — ich

hätte dem Kerl eine Ohrfeige geben mögen

— aber die Ohrfeige hatten wir
soeben erhalten — unsere frohe Stimmung

war verflogen, die erhitzten Gemüter

abgekühlt — es summte wieder in mir, aber

etwas hohnvoll : Die Frau will alles, die

Frau kann alles, aber manchmal geht es

scheint's ohne den « Herrn » doch nicht
Ein Glanzpunkt des Kongresses war der

Empfang bei der Kaiserin. Wir waren
etwa 60 Delegierte, von jedem Land und

von den grossen Verbänden je eine. Man

wurde darauf vorbereitet, dass Ihre
Majestät Fragen stellen werde und wie man

„Die Frau kann alles, die Frau will alles

zu antworten habe. Wir waren in einem

Saale, je nach Alter des Bundes, den man

repräsentierte, aufgestellt, zuerst kamen
also die Amerikanerinnen, zu allererst
Susanne Anthony, die Gründerin
der Frauenbewegung, die damals 84 Jahre

zählte, aber geistig noch sehr frisch und
lebhaft war. Die Republikanerin war sehr

ungeniert und frei und liess

sich nach Eintritt der
Kaiserin von der hohen Frau
durchaus nicht imponieren.
So sagte sie zu ihr: «Ich
kann nicht verstehen, wie ein

Mann von Geist, wie der deutsche

Kaiser, seinen weiblichen
Untertanen noch das Stimmrecht

vorenthält, das ist eine

Ungerechtigkeit und Demüti¬

gung für'die deutsche

Frau, da sollten

nun Sie, Maje-

_ stät, als erste deutsche

Frau im Land
Ihr Möglichstes

tun, um den
Gemahl dazu zu

überreden ...» Die Kaiserin, sichtbar verlegen

über diese ungewohnte Sprache, sagte
lächelnd : « Sie wissen ja, die Herren
hören meist nicht auf uns Frauen» — worauf

Susanne Anthony mit Nachdruck
erwiderte : « Da liegt ja eben der Kern der

Sache, Sie sollen es s o vorbringen, dass

man Sie hören muss. »

Freilich, Susanne Anthony hatte gut
reden und raten. Aber war es nicht
merkwürdig, dass die deutsche Kaiserin der
deutschen Frau das Stimmrecht nicht
sollte erwirken können, wenn sie gewollt
hätte Stand es wieder einmal so mit
Frauenwollen und Frauenkönnen
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Hors â'osuvrs sxsnâisrsn, âis anàsrs

LbamxaKnsr, âis âritts Lis — es ver-
spraob, kiàsi ^u vsrâsn. Von vsitsm
vinbtsn âis rotxsstrsiktsn Larasois ^um

Lisàsriasssn, unà vir kanâsn âas Lsstau-

ram xic>usksin. vor « Ober » grinst uns
siniaâsnà au, vir lasssn aus nisâsr, rsobt

bsbaZâiob, in bsstsr Ltimmunss, uns àss

Zutsn Linkalls unà àss Oassins

krsusnà — brinxsn unssrs Noua-

vtinsoks air, àa kräxt àsr Lskraàts,
immsr xr^snâ: «Lnà
Ibrs Lsrrsn, m s in s

O a m o u »

« IVas Lsrrsn IVir ka-

bsn Lsins Lsrrsn, brau-
obsn auob Lsins

Lsrrsn, vir sinâ

vir »

« va bsàaurs
iob ssbr, msins

vamsn, absr iir
àisssm Lsstaurant
virà nur vamsn
in Lsrrsnbsssisi-
tunA ssrvisrt! »

Lins Laits IVas-

ssrbombs var übsr uns Aspiatsit — iolr

batts âsm Lsri sins ObrksiAS Zsbsn mö-

Asn — absr âis vbrksi^e kattsn vir so-

sbsn srlraltsn — nnssrs krobs Ltimmunx

var vsrkio^sn, âis srbitLen Lsmütsr ab-

^sLübit — ss summts visâsr in nrir, absr

stvas bobnvoil: vis Lran viil allss, âis

Lrau Lann allss, absr inanebinai Asbt ss

sobsint's obns âsn « Lsrrn » àooii niokt!
Lin Lian?punLt àss Lon^rsssss var àsr

LmpkanA bsi àsr Laisorin. IVir varsn
stva 6V vsisssisrts, von ^sâsin Lanâ nnâ

von âsn grossen Vsrbânâsn ^s sins. Nan

vuràs àarauk vorbsrsitst, âass Ibrs La-
jsstät LraZsn stsilsn vsrâs unà vis nran

„Lis Lrc»« aà, âe Lr«!«

antvortsn babs. IVir varsn in sinsin

Laals, ^s nasb ^.itsr àss Lunàss, âsn inan

rsprässntisrts, auk^sstsiit, ?usrst Lainsn
also âis àrsriLansrinnen, ?u ailsrsrst
Lusanns i^ntbon^, âis Lrûnàerin
àsr LrausnbsvsxunA, âis âainais 84 àabrs

?äblts, absr Zsistiss noob ssbr krisob nnâ
isbbakt var. vis LspudiiLansrin var ssbr

unASnisrt nnâ krsi nnâ iisss

sisb nasb Lintritt âsr Lai-
ssrin von àsr bobsn Lrau
âurskaus niât imponisrsn.
Lo sa^ts sis ?u ibr: «leb
bann niebt vsrstsbsn, vis sin
Nann von Lsist, vis âsr âsut-
sobs Laissr, ssinsn vsibiiebsn
Lntsrtansn noob âas Ltimm-
rsobt vorsntbäit, âas ist sins

IInASroobtiZìsit unà vsinüti-
ANNA kür'âis âsut-
sobs Lrau, âa soil-
tsn nun Lis, Najs-
stät, aïs srsts âsut-
sobs Lrau iin Lanâ
Ibr Löxliobstss
tun, um âsn Ls-
inabl àa^u?u übsr-

rsâsn...» vis Laissrin, siobtbar vsris-

Asn übsr àisss unASvoknts Lpraobs, saKts
iâobsinâ : « Lis visssn ^a, âis Lsrrsn bö-

rsn msist niobt auk uns Lrausn» — vor-
auk Lusanns ^ntbonzi mit LaobàruoL sr-
viàsrts : « va iisxt ^a sbsn àsr Lsrn âsr
Laobs, Lis soilsn ss s o vorbrin^sn, âass

man Lis börsn muss. »

Lrsiiiob, Lusanns ^ntbon^ batts xut
rsâsn unà ratsn. ^.bsr var es niobt msrL-

vûrài^, âass âis àsutsoks Laissrin âsr
àsutsobsn Lrau âas Ltimmrsobt niobt
solits srvirbsn Lönnsn, vsnn sis Asvoilt
batts? Ltanâ ss visâsr sinmai so mit
Lrausnvoiisn unà LrausnLönnsn?
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Kurz darauf wandte sich die Kaiserin

an mich. Ich vertrat damals, wie ich
vorausschicken möchte, als Frau eines

Italieners, die lange Jahre in Italien ansässig

war, eine italienische Frauenliga, nicht
eine solche meiner schweizerischen
Heimat. Ich hatte mich auf allerlei Fragen
gefasst gemacht, die die Kaiserin an

mich richten könnte — doch nicht auf

die, welche sie mir stellte : « Wie denkt
denn Ihre junge Königin (Italien) über
die Frauenbewegung »

— Wie konnte ich das wissen Lügen

Ich schrumpfte
ordentlich zu-

durfte ich nicht, und antworten musste

ich — aber wenn die Not am grössten,

liegt oft die einfachste Rettung am nächsten,

und so sagte ich mit gutem
Gewissen : « Majestät, unsere junge Königin

hat keine Zeit, an die Frauenbewegung

zu denken; denn sie ist ganz mit der

« Kinderbewegung » beschäftigt » — (sie

erwartete nämlich ihr drittes Kind, den

italienischen Kronprinzen).
Der Kaiserin kam wohl meine Antwort

ebenso überraschend, wie mir ihre Frage
— einen Moment sah sie mich unsicher

an, und dann lachte sie frisch, ich möchte

sagen, einen « bürgerlichen Schollen »,

hinaus, und das freut mich heute noch.

Damit ging der schöne, gutgelungene
und wohlvorbereitete Kon-

gress zu Ende. Man trennte
sich befriedigt, immer noch

in gehobener Stimmung
von der Zukunft
und uns Frauen
viel erwartend —
aber der Hochmut,
der mir so oft das

Herz schwellen
lassen hatte, war
doch stark
gedämpft, wenn im

Hintergrund der

Erinnerungen der
« Nachtportier »

oder der « Ober »

erschien, und
etwas brummte mir
leise im Kopfe :

Nein, die Frau
kann doch nicht
alles und soll auch

nicht alles wollen.
Zuweilen schien
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lâr? âarauk vanàts siâ àis Kaiserin

an mied. led vertrat damals, vis ieir vor-
anssâiâsn moâts, aïs l'ran sinss Ita-
lisnsrs, àis lanAS .lalirs in Italien ansäs-

siA var, sins italisnisâs l'ransnliAa, niât
sins solâs insinsr sâvsi^srisâsn Usi-
inat. lâ datìs iniâ ank alisrlsi llraAsn
Aslasst Asmaât, àis àis Xaissrin an

iniâ riâìsn lrönnts — àoâ niodt ank

àis, vslslis sis inir stsllts : « ^Vis àsàt
àsnn Idrs .iunAS IvöniAin (Italien) nbsr
àis I"ransnbsvsAnnA »

— ^Vis Ironnts iâ àas visssn? diiASN

Ic/t «e/irîtmx/'te
o/'cksn/êà êlt-

ànrkts iâ niât, unà antvortsn mnssts

iâ — adsr vsnn àis Hot ain Arösstsn,

lisAt olt àis sinkaâsts RsttnnA ain nââ-
stsn, nnà so saAts iâ rnit Autsm ds-
visssn : « Ua^'estât, nnssrs ^nnAs Ivöni-

Ain dat lysine ^sit, an àis llransndsvs-
ANNA ^n àsàsn; àsnn sis ist Aan? rnit àsr
« HinàsrksvsAnnA » dssââktiAt » — (sis

srvartsts namliâ ilrr ârittss Hinà, àsn

italisnisâsn Kronprinzen).
Osr Xaissrin I^arn vodl insins àtvort

âsnso ndsrrasâsnà, vis inir idrs l^raAS

— sinsn Nomsnt salr sis iniâ nnsiâsr
an, nnà âann laâts sis Irisâ, ielr inôâts
saASn, sinsn « dnrAsrliâsn Lodollsn »,

dinans, nnà àas Irsnt iniâ lisnts noâ.
Damit AÍnA àsr sâôns, AntAslnnAons

nnà vodlvordsrsitsts Hon-

Arsss 2N Dnàs. Nan trsnnts
siâ dskrisàiAt, iininsr noâ
in Asdobsnsr LtimmnnA

von àsr ^ànnkt
nnà nns Dransn

visl srvartsnà —
adsr àsr Hoârnnt,
àsr mir so olt àas

Hsr? sâvsllsn
lasssn datts, var
àoâ stack AS-

àâmpkt, vsnn im

HintsrArnnà àsr
DrinnsrunAsn àsr

« Haâtportisr »

oâer àsr « Oder »

srsâieii, nnà st-

vas drnmmts mir
lsise im Xopks:
Hein, àis Drau
kann àoâ niât
allss nnà soli auâ
nislit alles vollen,
^nvsilsn sâisn
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mir auch die italienische Königin benei- wahrscheinlich nicht viel wusste, sich aber

denswert, die von der Frauenbewegung in ihrer Kinderstube wohl fühlte.

Nach Frühlingsgewittern
Von Hermann Hiltbrunner

Die Luft ist schwer vom Duft der Dolden —
Die Abendstrahlen übergolden
Die Gärten, die nach Ungewittern
Aufatmen, glänzen, scheu verzittern.

Die Wege sind beschneit von Blüten —
Wer kann den Wetterschlag verhüten?
Sie fallen morgen, fallen heute :

Weltwesen, die ein Wind zerstreute

Fern schwebt, dem Horizont verbunden,
Das Segelboot der lichten Stunden —
Wie Blüten fallen die geweihten
Lichtstunden in die Ewigkeiten.

mir auà à italisQisolis I?öiriAin dens!- VÄkrsäsilllivIi nickt viel vussw, siok absr

äöirsrvsrt, à voir àsr I'rAUSQbövEAUii^ iir Idrsr Xiiräerstubs voiil kütilts.

IXaeti ?rüIrIinA8^6wittern
ron //ermann n?r«ir

Nie Nnlt ist seliger vom Nult der Nolden —
Nie ^liendstralden ül)er^olden
Nie Närten, die naeli IInKe^vittern
^ulatinen, Klängen, selien verbittern.

Nie We^e sind beselineit von Llüten —
Wer kiann den WetterseiilaK verlinten?
8ie Lallen inor^en, lallen liente:
Welt^vesen, die ein Wind berstreute

Nern seli>vel»t, dein Noribont verl>nnden,
Nas 8eKell)oot der liekten 8tunden —
Wie Blüten lallen die ^e^veiliten
Nielitstnnden in die NvviSeiten.


	Die Frau kann alles

